Copiopteryx virgo n.sp. 
Von J. F. ZIKAN 


Vom Fluegelsehnitt der Cop. semiramis Cr. welcher sie nahesteht, 
etwas gedrungener, die V. Flel. kuerzer, weniger gestreckt, der Sam- 
steiler, der Hinterwinkel dementsprechend annaehernd rechtwinklig, 
aber bedeutend kleiner, von der Groesse von C. santhonari André, mit 
welcher sie in Bezug des olivenbraunen Tones der Fluegelbinden und 
Flecken fast uebereinstimmt und auch in der Anlage der Glasflecke 
mehr Aehnlichkeit aufweist. Der nur leicht gewellte Saum der V. 
Flgl. verweist sie in die Naehe von semiramis. Wie bei dieser sind. Die 
hellen Partien zart rosa ueberhaueht Ausser der olivenbraunen Toenung 
der dunklen Stellen auf den Fluegeln, welche bei semir. kastanienbraun 
sind, unterscheidet sie sich noch in folgenden Punkten. Das dunkle 
Postdiskalband im V. Flel. ist schmaler, sein Belag blaeulicher Schup- 
pen von olivenbraunen fast voellig verdraengt, die es proximal und 
distal begrenzenden Bindem sind viel schwaecher gewellt. Die ist 
schwarz, vom Grunde lebhaft abstechend, die proximale wie bei semir, 
breiter und verschwommen, in der vorderen Haelfte mit nur einem 
Zahn (auf Ader 7) des hellen Costalfeldes. welches von ihr distal 
umzogen wird. Bei semir. ist dieses etwas kleiner. am Vorderrande mit 
schwarzen Schuppen dichter gesprenkelt und mit vier Zaehnen (auf 
Ader 5 bis 8). Der transzellulare Glasfleck der V. Flel. hat die Form 
eines auf dem Kopfe stehenden y und ist sehr gross. (Bei semir. ô 
ist gewoehnlich nur der untere Teil als kleines Dreieck vorhanden, 
manchmal winzig klein, der obere Teil ist gesondert, rudimentaer oder 
meist vollkommen fehlend). Er liegt in einer nierenfoermigen grossen 
Makel olivenbrauner Schuppen und wird von einer schwarzen Binde 
scharf umrandet. Die Makel steht sehraeg auf Ader 4, bei semir. 
senkrecht. Ihre distale Einkerbung ist apical, bei semir, saumwaerts 
gerictet. Die schwarze, saumwaerts hell gefasste Binde des Postdis- 
kalbandes verlaeuft in einem regelmaessigeren, viel flacheren Bogen, ist 
in ihrem vorderen Teile, erheblich schmaler als bei semiramis. Das von 
ihr umschlossene dunkle Saumfeld ist hier demzufolee nur wenig brei- 
ter als im hinteren Teile, erheblich schmaler als bei semiramis. Die 
davor liegende Glasfleckenreihe wie bei santhonari, die Flecke aber 
eroesser, zusammenhaengend. Bei semir. ist meist nur der zwisehen 
Ader 3 und 4 liegende dreieckige vorhanden, die darnebenliegenden 
drei kleinen fehlen oft voellig, oder sind nur angedeutet. Das bedeutend 
kuerzere, helle Apikalfeld ist nicht wie bei semir. sehimmelig-weiss, 
sondern durch Ueberlagerung olivenbrauner Schuppen stark verdun- 
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kelt, besonders in der proximalen Haelfte, und wird durch die von 
Ader 6 ab konvex verlaufende Fortsetzung der Aussenbinde durch- 
quert. Bei semir, fehlt diese gaenzliech oder ist nur schattenhaft ange- 
deutet. Die Basalbinde aehnlich wie bei santhonaxi und semiramis weiss, 
in der Zelle distal von einer schwarzen Linie eingefasst. 

Hinterfluegel wie bei semir., etwas breiter und verdunkelt. Der 
bei dieser als schmaler Sehlitz vorhandene Transzellularglasfleck ist 
groesser (so gross oder groesser wie bei santhonaxi 2) von Gestalt 
eines laenglichen, spitzen, bei semir. in einem stumpfen Winkel. Die 
andere Lagerung der Transzellularflecke, somohl im Hinter als auch 
im Vorder Fluegel hat in dem verschiedenen Verlauf der Diskozellu- 
laradern seine Ursache. Im H. Flgl. ist der untere Teil der Zelle laen- 
ger, die untere Diskozellulare bildet mit der oberen (resp. mittleren) 
einen kaum merkbaren, stumpfen Winkel, bei semir. hingegen eini- 
gen sich die beiden Ader fast rechtwinklig. Die Schwaenze von naem- 
licher Form wie bei semir, das verbreiterte Ende blass-ocker. 

Unterseits sind saemtliche Figl. eben alls mehr einfarbig und 
aufgehellt, demzufolge die dunklen Bindenlinien und Glasflecke auf- 
fallender. Der ockerbraune Anflug ist accentuierter, die Umrandung 
der Diskalglasflecke ebenso wie die aeussere Einfassungslinie des 
Postdiskalbandes schwarz, die Besprenkelung mit schwarzen Schup- 
pen die gleiche. 

Die Faerbung von Kopf, Koerper, Fuehlern und Beinen ist eben- 
falls die naemliche, die dunklen Stellen analog jenen der Fluegel in- 
tensiver. Nur die bei semir. weisse Faerbung der Basis des Prothorax 
und des Halskragens ist abweichend zart rosa, ferner fenlt die diese 
beiden Teile trennende dunkle Querlinie. 

Diese zierliche Art duerfte schon seit laenger in argentinischen 
Sammlungen existieren, wurde aber scheinbar infolge der mit 
santhonaxi uebereinstimmenden Groesse mit dieser verwechselt. Der 
fast unmerklich gewellte Vflelsaum und die aehnliche Bindenanlage 
gliedert die semiramis an, von welcher sie aber dureh den Unterschied 
in der Anordnung der Diskozellularadern und die angefuehrten an- 
deren Markmale artlich geschieden ist. 

Beschrieben nach 3 o ó aus dem Chaco von Santa Fe in Argen- 
tinien stammend, wo sie vom Lichte angelockt wurden. Von diesen 
befindet sich eins in der Sammlung des Herrn Fritz Nosswitz in Bue- 
nos Aires, dessen Liebenswuerdigkeit ich die Ueberlassung desselben 
verdanke. Die Falter besitzen folgende Masse: Fluegelspannung 90, 
96 und 100 mm, Laenge der H. Flgl. von der Wurzel bis zum Schwan- 
zende 97, 114 und 116 mm. Ein normales 5 von semiramis meiner 
Sammlung hat eine Flglspannung von 117 mm. der H. Flgl. misst von 
der Wurzel bis zur Schwanzspitze 155 mm. Eine eingehende Durch- 
fársehung der Nordprovinzen Argentiniens duerfte wahrscheinlich 
noch manche Bereicherung der .Lepidopterenfauna dieses Landes 
bringen. 

Typus: & in Sammlung Nosswitz (Buenos Aires). 

Para typpen: Zwei männhen (Sammulungen Zikan und Nosswitz. 

Campo Bello (E. do Rio) Brazil 27. VI. 1929. 
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